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•	 der Bonner Arzt Franz Anton Schild (1800 – 1884)38, hat unterschrieben mit 
„Schild Dr“

•	 der Bonner Professor für Klassische Archäologie Karl Ludwig Urlichs (1813 – 
1889)39, hat unterschrieben mit „Urlichs“

•	 der Bonner Apotheker Capar Anton Wrede (1794 – 1872)40, hat unterschrieben 
mit „Wrede“.

Es könnte sein, dass von den unleserlichen Unterschriften einige denen zuzuordnen 
sind, die Breidenstein in seiner Liste außerdem aufführt.41

Auffällig ist, dass keine der Unterschriften auf der Urkunde dem Naturforscher Al-
exander von Humboldt (1769 – 1859) zuzuordnen ist, obwohl dieser zweifelsfrei 
anwesend war, als die Urkunde verlesen und unterschrieben wurde. Ebensowenig 
sind die Unterschriften des Bildhauers Ernst Julius Hähnel (1811 – 1891) oder des 

38	 In den Bonner Adressbüchern ist von 1846 bis 1883 der praktische Arzt Dr. Franz Anton Schild 
nachweisbar; vgl. https://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/topic/view/1370786 (abgerufen 
5.5.2023). Am 6. und 7.10.1884 erschien in mehreren Bonner Zeitungen eine Todesanzeige, wo-
nach „Dr. med. Franz Anton Schild“ am 5.10.1884 „im 84. Lebensjahr“ verstorben ist.

39	Vgl. Nikolaus Wecklein, Urlichs, Karl Ludwig, in: Allgemeine Deutsche Biographie 39, 1895,  
S. 353-355. Online-Version: https://www.deutsche-biographie.de/pnd119010224.html#adbcontent 
(abgerufen 2.3.2023).

40	Vgl. Marion Wühr, Die Apotheken im ehemaligen oberen Erzstift Köln, Stuttgart 1985, S. 139.
41	Dabei handelt sich um „Clasen, Kaufmann – Delimon, Kaufmann – Dickert, Conservator – v. der 

Emden, Baumeister – v. Feilitsch, Privatdocent – Giese, Obristlieut. u. Reg.-Command. – Hauptmann, 
Stadtrath – Hohe, akad. Zeichenlehrer und Maler – Oppenhoff, Reg.-R u. Oberbürgm. – Pelmann, 
Oberbergamts-Kanzelist – Plücker, Prof. und z. Rektor der Univ. – v. Recklinghausen, Advokat – v. 
Schmidhals, Lieutenant – Schmitz, Gastwirth – Sinning, Garten-Inspektor – Fr, Weerth, Fabrikant – 
Werner, Baumeister“.
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Kunstschmieds Jacob Daniel Burgschmiet (1796 – 1858) zu finden, die unmittelbar 
für das Denkmal verantwortlich waren und in der Urkunde erwähnt sind. 

Im Bericht von The Illustrated London News vom 16. August 1845 wird auch aus-
drücklich erwähnt, dass Beethovens enger Freund Franz Gerhard Wegeler (1765 – 
1848) bei der Denkmalenthüllung auf dem Münsterplatz war:

„Wegeler, the man of eighty (but twelve days wanting42), wept aloud. What a 
moment for this patriach, who stood the last by the side of Beethoven!“

Im Unterschied zu Franz Anton Ries ist Wegelers Unterschrift auf der Urkunde al-
lerdings nicht zu finden.

Offen bleibt die Frage, warum bestimmte Persönlichkeiten die Stiftungsurkunde un-
terzeichnet haben und andere nicht. Es ist auch vorstellbar, aber wohl eher unwahr-
scheinlich, dass manche Persönlichkeiten nur eine der Urkunden unterschrieben 
haben und nicht beide Ausfertigungen. Wie dargestellt ist auch abgesehen von den 
Königlichen Hoheiten unklar, wann genau andere Persönlichkeiten unterschrieben 
haben. Lediglich bei den in der vor dem 12. August erstellten Urkunde aufgeführten 
Namen, ist die Schlüssigkeit der Unterschriften offenkundig. Die hier vorgenom-
mene Analyse kann sich naturgemäß nur auf die Unterschriften auf der erhaltenen 
Ausfertigung der Urkunde beziehen. So bleiben viele Fragen zu dem offen, wie sich 

42	Franz Gerhard Wegeler wurde am 2. August 1865 in Bonn geboren.

Enthüllung des Beethoven-Denkmals am 12. August 1845. Zeitgenössisches Klebebild von Hein-
rich Joseph Schneeberger (Stadtmuseum Bonn) 
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am 12. August 1845 die Unterzeichnung der beiden Ausfertigungen der Stiftungsur-
kunde tatsächlich zugetragen hat.

2) Zum Verbleib der „Stiftungsurkunde“

Das Bonner Wochenblatt berichtet zum Ende der Feierlichkeiten am 14. August 
1845, dass 

„die nachträglich43 auch von dem engeren Comite und den Festkommissionen 
mit unterzeichnete eine Urkunde in bleierner, hermetisch verschlossener Kapsel, 
unter den üblichen Ceremonien in den Fuß des Monumentes zur immerwähren-
den Gedächtnis eingesenkt und vermauert; womit diese ebenso seltene als großar-
tige und erhebende Feierlichkeit schloß.“ 

Allerdings scheint die Urkunde nicht in den Denkmalsockel verbracht worden zu 
sein, denn sie wurde weder beim Abbau des Denkmals 1963 bzw. dem Bau der Tief-
garage noch beim Abbau für die zweite Restaurierung 2022 gefunden. 

Auch die Begriffe „eingesenkt und vermauert“ führen in die Irre, denn das Fundament 
war seit der Aufstellung der Statue im Juli praktisch verschlossen und im Postament 
des Denkmals wäre ein „einmauern“ nicht möglich gewesen. 

Irritierend ist ferner, dass Gardiner sich – wie oben beschrieben – erinnert, dass die 
Stiftungsurkunde „zusammen mit der posthumen Messe, geschrieben von Beethovens 
eigener Hand, in ein Bleigehäuse eingelötet werden und im Fundament der Statue ein-
gelassen werden sollte.“ Ein solcher Hinweis auf eine Beethovensche Partitur oder 
Handschrift ist ansonsten in keiner Quelle zu finden.

Beim Abbau des Denkmals 2022 stellte man fest, dass im 1965 verbauten Beton-
sockel innerhalb des Postaments ein Hohlraum für ein „bauzeitliches Fach“ auf 
der Vorderseite des Postaments hergestellt worden war.44 Man kann vermuten, 
dass sich ein solcher Hohlraum auch im 1845 mit Ziegelsteinen ausgemauerten 
Postament des Denkmals befunden haben könnte. Damit könnte sich auf der 
Vorderseite des Denkmals in der Fußleiste des bronzenen Postaments ein Fach 
befunden haben, in das die Kassette mit der Stiftungsurkunde hätte eingeschoben 
werden können. Allerdings wurde bei der ersten Restaurierung 1963 – 1965 ein 
solches Fach nicht erwähnt und weder 1965 noch 2022 eine solche Kassette oder 
eine Stiftungsurkunde gefunden. So bleibt der Verbleib des ersten Exemplars der 
Urkunde im Dunkeln.

Dass wir die Stiftungsurkunde dennoch kennen, liegt daran, dass das zweite Ur-
kundenexemplar tatsächlich wie vorgesehen der Stadt Bonn übergeben und dort 
bis 1890 vermutlich im Stadtarchiv aufbewahrt worden ist. Es wurde jedenfalls bei 

43	Wie oben dargelegt, haben vermutlich das Festkomitee rechts vorab und die „Festkommissionen“, also 
die von Breidenstein besonders aufgeführten Unterstützer links nachträglich unterschrieben.

44	So beschrieben in der Restaurierungsurkunde 2022, in: https://www.buergerfuerbeethoven.de/start/
Home/news/Im-restaurierten-Beethoven-Denkmal-wurde-Auf-Anregung__9400.html?xz=0&c-
c=1&sd=1&ci=9400 (abgerufen 30.6.2023). Dazu im Einzelnen siehe unten.
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einer Ausstellung anlässlich des ersten Kammermusikfestes in Bonn, das der Geiger 
Joseph Joachim (1831 – 1921) als Ehrenpräsident des Vereins Beethoven-Haus vom 
11. bis 15. Mai 1890 initiiert hatte, in den Räumen der Lesegesellschaft gezeigt. Im 
Ausstellungskatalog heißt es dazu unter Position 150:45 

„Urkunde. Zur Enthüllungsfeier des Beethoven-Denkmals in Bonn im August 
1845.

Unterzeichnet u. a. von König Friedrich Wilhelm IV., Königin Elisabeth von 
Preussen, Königin Victoria von England, Prinz Wilhelm von Preussen (Kaiser 
Wilhelm I) und Gemahlin, Prinz Friedrich von Preussen, Prinz Albert von Co-
burg, Erzherzog Friedrich von Oesterreich u. .s w., ferner vom Bonner Festco-
mité, worunter als Mitglied Dr. Franz Liszt. 

					    Besitzerin: Stadt Bonn.“

Außerdem ist unter Position 146 aufgeführt:

„Statuette: Entwurf zum Beethovenstandbild in Bonn von F. Hähnel 
Besitzerin: Stadt Bonn“

Am 15. Juni 1890 bedankte sich der Vorsitzende des erst im Jahr zuvor gegründeten 
Vereins Beethoven-Haus Carl Ebbinghaus (1833 – 1911) in einem Brief beim Bonner 
Oberbürgermeister Hermann Jakob Doetsch (1831 – 1895) für die Unterstützung 
von Musikfest und Ausstellung. Dabei erwähnte er auch die unentgeltliche Überlas-
sung der Statuette und der Urkunde für die Ausstellung und fragte an, 

„ob Ew. Hochwohlgeboren es für tunlich erachtet und geneigt sein würde für 
diese Gegenstände als bleibendes Eigentum der Stadt Bonn eine Aufbewahrung 
im Geburtshause Beethoven’s anzuordnen.

Die von EW Hochwohlgeboren stets bekundete Theilnahme an den Bestrebun-
gen des Vereins läßt uns eine zustimmende Verfügung dieserhalb erhoffen, falls 
eine solche keine gesetzlichen Verhindrungen im Wege stehen.“46

Jahre später ist im Beethoven-Haus die Statuette des Hähnelschen Denkmals im In-
ventarbuch 1889 – 192747 mit dem Vermerk „Stadt Bonn, Zugang 1890“ aufgeführt. 
Dort ist auch die Stiftungsurkunde verzeichnet, jedoch ohne einen solchen Zusatz. 

Dieses zweite Exemplar der Urkunde wird bis heute im Beethoven-Haus aufbewahrt. 
Dazu ist im ersten Handschriftenkatalog des Beethoven-Hauses von 1935 unter Po-
sition 158 vermerkt:

„Urkunde zum Bonner Beethovendenkmal
1 Bl. Rückseite leer
Duplikat der in einer bleiernen Kapsel im Sockel des Denkmals eingemauerten 

45	Katalog der mit der Beethoven-Feier zu Bonn am 11. – 15. Mai 1890 verbundenen Ausstellung von 
Handschriften, Briefen, Bildnissen, Reliquien Ludwig van Beethoven‘s sowie sonstigen auf ihn und 
seine Familie bezüglichen Erinnerungen, Bonn 1890, S. 26, Nr. 150.

46	Beethoven-Haus VBH 162, 9.
47	Wird ohne Signatur im Beethoven-Haus aufbewahrt.
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Urkunde, ausgefertigt am 12. August 1845, mit den eigenhändigen Unterschrif-
ten der anwesenden Fürstlichkeiten und Künstler.“ 48

Diese Beschreibung übernimmt augenscheinlich die Angaben aus dem Urkundentext 
und ist im Blick auf die Beschreibung der Unterzeichner allgemein gehalten, weil 
schon damals offenbar nicht geprüft worden ist, wer tatsächlich die Urkunde unter-
schreiben hat. Auch die Angabe “im Sockel des Denkmals eingemauert“ ist offenkundig 
ungeprüft aus dem Urkundentext übernommen worden und deshalb so nicht zutref-
fend, weil sich, wie dargelegt, schon 1845 ein Kassettenfach nicht im Sockel, sondern 
allenfalls im Postament befunden hat. Auch der Begriff „Duplikat“ ist irreführend, 
denn es handelt sich nicht um eine Zweitschrift der Urkunde oder eine Abschrift 
eines Originals, sondern laut Urkundentext um zwei Originale („beide Originale“).

Zwischenzeitlich wurde die Urkunde hinter Glas gerahmt und ist heute unter der 
Signatur BH 158 im Katalog des Beethoven-Hauses genauer erfasst:

„Stiftungsurkunde für Ernst Julius Hähnels Beethoven-Denkmal, Bonn, 1845

[Dokumente / Urkunden]

Stiftungsurkunde für Ernst Julius Hähnels Beethoven-Denkmal, Bonn, 1845

Bonn, 12.08.1845. – 1 Blatt, eine beschriebene Seite, Rückseite leer. – Bleistift 
und Tinte auf Pergament; 38,5 x 61 cm. – Dt.

Gerahmt

48	 Joseph Schmidt-Görg (Bearb.), Katalog der Handschriften des Beethoven-Hauses und Beethoven-
Archivs Bonn. Als Manuskript gedruckt, Bonn 1935, S. 48.

Beethoven-Statuette, Typ 1. Originalmodell Ernst Julius Hähnels für das Beethoven-Denkmal in 
Bonn, 1844 (Beethoven-Haus, Bonn)
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Textanfang: „Kund zu wissen sei hiermit wie folgt“

Urkunde zur Einweihung des Beethoven-Denkmals mit den eigenhändigen Un-
terschriften der anwesenden Fürsten, Künstler und Komiteemitglieder, darunter 
Königin Victoria von England, ihr Prinzgemahl Albert, König Friedrich Wil-
helm IV. von Preußen und Franz Liszt.

Provenienz: Stadt Bonn

Zugang: 1890, Geschenk

Die Urkunde wurde vom Landgerichtsrat und Universitätsrichter Friedrich von 
Salomon entworfen und 12. August 1845 vor der Enthüllung des Denkmals von 
den anwesenden Regenten, später von den Mitgliedern des Komitees unterzeich-
net. Wie auf der Urkunde selbst vermerkt, wurde sie „in doppeltem Original 
aufgenommen“ und nach der Unterzeichnung „eines jener Originalien in eine 
bleierne Capsel geschloßen und am Fuße des Denkmals eingemauert“. Allerdings 
wurde keine solche Kapsel mit Urkunde gefunden, als 1963 das Denkmal erst-
mals restauriert werden sollte. Man fand lediglich die am 10. Juli 1845 in das 
Fundament eingelassene Kassette mit den vom Verlag Schott spendierten Par-
tituren der Neunten und der Missa solemnis. Sie wurden ins Stadtarchiv ver-
bracht.“49

II. Die Grundstein-Kassette
Vor der Enthüllung des Bonner Beethoven-Denkmals am 12. August 1845 mit der 
Unterzeichnung der Stiftungsurkunde liegen zwei Daten, die bei Antworten zu den 
offenen Fragen der Stiftungsurkunde helfen: Schon am 10. Juli hatte die Grund-
steinlegung für das Beethoven-Denkmal stattgefunden und am 23. Juli war das Mo-
nument unter großem Jubel der Bevölkerung in Bonn eingetroffen und auf den 
Münsterplatz gebracht und dort aufgestellt worden.

Nach einem öffentlichen Wettbewerb hatte der Dresdner Bildhauer Ernst Julius 
Hähnel (1811 – 1891) vom 1835 gegründeten Bonner Verein für Beethovens Mo-
nument für seinen Entwurf den Zuschlag für die Erstellung erhalten. Heinrich Carl 
Breidenstein schloss als Vorsitzender des Denkmal-Vereins mit ihm im Februar 
1842 den entsprechenden Vertrag ab. Das Denkmal wurde dann in der Nürnberger 
Kunstgießerei von Jacob Daniel Burgschmiet (1796 – 1858) hergestellt. 

Schon vor der Lieferung des Denkmals nach Bonn wurde dort bereits im Juni 1845 
mit der Erstellung eines Fundaments für das Monument begonnen. Am 6. Juni 
schrieb Hähnel aus Dresden einen Brief an Breidenstein, in dem es hieß: 

„Der Ueberbringer dieses Briefes ist der Steinmetzgeselle Mitteis, welchen ich 
nach Bonn reisen ließ, um dort den Granitsockel zu versetzten, derselbe sey Ihnen 
bestens empfolen, und ich bitte Sie ergebenst, ihm behülflich zu seyn daß er den 
Maurermeister kennen lerne, welcher die Gründung des Monuments besorgte, 

49	https://www.beethoven.de/s/catalogs?opac=hans_de.pl&t_idn=ha:l239 (abgerufen 5.5.2023).
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damit er sich von ihm vier Maurer oder Handlanger anweisen lassen könne, die 
Ihm in der Arbeit beistehen.“ 50

Hähnel bat um eine Umzäunung und Überdachung der Baustelle, „damit auch bei 
schlechtem Wetter fortgearbeitet werden könne, und daß die einzelnen Theile des Gra-
nitsokels, welche gleich dort abgeladen werden kann, unter Verschluß sind.“ Er schloss 
die Bitte an, dem Steinmetz „in allem so beizustehen, daß er nicht durch hin und her 
berathen seine Zeit verlieren müsse die meinem Beutel kostbar ist.“ Der Steinmetz wurde 
also von Hähnel selbst und nicht vom Denkmal-Komitee bezahlt. 

In seinem Brief war Hähnel noch davon ausgegangen, der Steinmetz werde „einige 
Tage eher in Bonn eintreffen als der Granitsockel“. Das Bonner Wochenblatt vermeldete 
dann am 11. Juni 1845, dass zwei Tage zuvor „die zum Denkmalsockel des Beethoven-
Monuments gehörigen Teile … auf zwei Frachtwagen“ in Bonn eingetroffen seien. 
Auch der vom „Bildhauer Hähnel instruierte Steinmetz aus Dresden“ sei in Bonn ange-
kommen. In der Ausgabe vom 12. Juni weist dann die Zeitung ausdrücklich darauf 
hin, dass der Steinmetz „gleichzeitig mit dem Granitsockel hierselbst eingetroffen ist“.

Für den 13. Juni wurde dann im Bonner Wochenblatt vom 15. Juni vermeldet, dass 
die „in zwölf Verschlägen angekommenen einzeln Bestandtheile des Granitsockels, und 
der Granitstufe zu Beethoven´s Monument, welche ungefähr 250 Zentner wiegen51“ aus-
gepackt und vom Denkmal-Komitee „unbeschädigt und unter allen Bedingungen des 
Contraktes vollkommen genügend befunden“ wurden. Es solle nun „unverzüglich mit 
der Aufstellung und inneren Ausmauerung begonnen werden.“

Hähnel hatte schon in seinem Brief an Breidenstein ausdrücklich darum gebeten, 
dass der Granitsockel „sogleich gut mit Ziegeln ausgemauert werde“ und mahnend 
vermerkt: „Ich darf wohl voraussetzen, daß die Fundamentierung längst fertig ist; denn 
es war Zeit genug dazu.“

In den fast täglichen Berichten des Bonner Wochenblatts über die Vorbereitungen des 
Beethovenfestes und der Denkmalenthüllung heißt es dann am 22. Juni:

„Allmächtig erheben sich bereits auf dem Münsterplatze die Hütten zur Aufnah-
me der einzelnen Bestandteile des Monuments und die Gerüste zur Aufstellung 
des Ganzen. Auch wird in kurzem die Fundamentierung eines Trottoir´s und 
Anlage eines Eisengitters um den Piedestal [Postament] des Monuments in An-
griff genommen werden.“

Im Einzelnen werden die Maße und verwendeten Materialien geschildert und mit 
dem Hinweis verbunden: 

„Dabei soll das Ganze einfach, ohne alle Schnörkeleien, würdevoll und dem 	
Charakter des Monuments angemessen gehalten werden.“

50	 In: StAB, SN 359/12 (Vereinsnachlass Komitee zur Errichtung des Beethoven-Monuments); vormals:  
Pr 1779a. 

51	 Im Bonner Wochenblatt vom 11.6.1845 ist das Gewicht genauer mit 258 Zentnern angegeben.
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Nachdem der Granitsockel, der das Denkmal tragen sollte, auf dem Münsterplatz 
eingelassen war, kam es dort am 10. Juli zu einer Art vorläufiger Grundsteinlegung 
in kleinem Kreis. Das Bonner Wochenblatt vermerkte dazu in seinem Bericht am 13. 
Juli 1845 ausdrücklich:

„Die eigentliche Grundsteinlegung, d. h. die Einsenkung eines historischen Do-
kuments in den Fuß des Denkmals wird erst später und zwar mit der gebühren-
den öffentlichen Feierlichkeit stattfinden.“ 

Weiter heißt es in der auf den 12. Juli datierten Meldung, dass der mit Beethoven 
eng verbundene Mainzer Musikverlag Schott dem Denkmal-Komitee die Partituren 
der 9. Sinfonie und der Missa solemnis geschickt hatte 

„mit dem Wunsche, dieselben in den Sockel des Denkmals einmauern zu las-
sen. Das Comite glaubte einer solchen, dem Andenken Beethovens dargebrachten 
Huldigung unbedenklich entsprechen zu müssen. Demnach wurde vorgestern, 
Nachmittags sechs Uhr, in Gegenwart der meisten Mitglieder des Comite´s , die 
vollständige Partitur der oben genannten beiden Meisterwerke, mit einer passen-
den, von allen Anwesenden unterzeichneten Inschrift versehen, in eine herme-
tisch verschlossene Metallkapsel gelegt und unter den üblichen Gebräuchen in der 
Mitte des Monument-Sockels eingemauert.“

Die Anregung des Schott-Verlags wurde vom Denkmal-Komitee sicher auch deswe-
gen aufgegriffen, weil – wie das Bonner Wochenblatt bereits am 22. Juni berichtete 
– der Verlag angeboten hatte, 

„von Beethoven´s beiden bei dem Inaugurationsfeste zur Aufführung bestimm-
ten Hauptwerken, nämlich der neunten Symphonie und der zweiten Messe, den 
ganzen Bedarf an Sing- und Instrumentalstimmen nebst Partitur- und Klavier-
auszügen unentgeltlich herzuleihen. Diese Nachricht muss umso größere Freu-
de erregen, als bei einem benachbarten Musikvorstand wiederholt vergebliche 
Versuche gemacht wurden, die namentliche Gefälligkeit zu erlangen, und als 
einzelne Uebelwollende sich bereits ein Geschäft daraus machen, die Schritte und 
Beschlüsse des Comites und der Festkommissionen zu bekritteln und damit dem 
Feste zu schaden trachten.“

Bevor die Partituren in der Metallkassette verschlossen und im Denkmalsockel ein-
gelassen wurden, war auf der inneren Umschlagseite der Partitur der 9. Sinfonie 
handschriftlich mit Tinte ein Widmungstext eingetragen worden:

„Diese beiden Partituren wurden als Beethovens letzte und größte Werke auf 
den Wunsch der Verleger bei der Einrichtung des Monuments in Gegenwart der 
unterzeichneten Mitglieder des Comite heute den zehnten Juli achtzehn hundert 
fünfundvierzig in den Sockel desselben eingemauert.“52

Unterzeichnet wurde der Text von fünf Mitgliedern des Denkmal-Komitees. Das 
waren neben dem Vorsitzenden Heinrich Carl Breidenstein Friedrich von Salomon, 

52	StAB, SN 158/55 (Bestand Simrock-Notendrucke).



Stephan Eisel124

Titelblatt der Missa Solemnis der in der Grund-
stein-Kassette zum Bonner Beethoven-Denk-
mal hinterlegten Partitur des Schott-Verlags 
Mainz (Stadtarchiv Bonn)

Haupttitel (Seite 3) der Missa Solemnis der 
in der Grundstein-Kassette zum Bonner Beet
hoven-Denkmal hinterlegten Partitur des 
Schott-Verlags Mainz (Stadtarchiv Bonn)

Widmung (Seite 2) und Haupttitel (Seite 3) der in der Grundstein-Kassette zum Bonner Beetho-
ven-Denkmal hinterlegten Partitur der 9. Sinfonie des Schott-Verlags Mainz (Stadtarchiv Bonn)
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Karl Moritz Kneisel, Hermann Schaaff-
hausen und Hermann Joseph Maria 
Gerhards.

Diese Kassette wurde gefunden, als das 
Denkmal am 26. August 1963 wegen des 
Baus der Tiefgarage unter dem Münster-
platz entfernt und zur Restaurierung in 
die Bonner Kunstschmiede Karl König 
gebracht wurde. Dabei stellte man fest, 
dass die Statue auf dem mit Reliefs ver-
zierten Postament nicht verankert, son-
dern nur aufgesetzt war. Auch das Post-
ament war nicht verankert, sondern nur 
innen ausgemauert. 

Die Bonner Rundschau schrieb dazu am 
27. August 1963: 

„Der Kern des Denkmals bestand aus Zie-
gelsteinen. Nachdem man eine Reliefplatte 
gelöst hatte, ging man an den Kern heran, 
um vielleicht auf die Stiftungsurkunde, 
der noch eine Partitur der Missa solemnis 

und der 9. Sinfonie beigefügt sein soll, zu stoßen. Doch vergeblich. Die Doku-
mente werden sich im unteren Sockel befinden, der auch bis zum letzten Rest 
abgetragen wird.“53

Der General-Anzeiger beschrieb die Arbeiten am 27. August 1963 etwas genauer: 
„Mit zwei Presslufthämmern rückten Arbeiter Steinen und Mörtel zu Leibe. 54

Am 20. September 1963 berichtete die Zeitung dann, man habe eine

„große Bleikassette im Sockel gefunden. Die dickwandige Kassette war bei den 
Demontagearbeiten beschädigt worden. Sie wurde mit dem Denkmal in die 
Kunstschmiedewerkstatt an der Kölnstraße verbracht. Erst vor wenigen Tagen 
wurde sie dort von Kulturreferent Dr. Schroers geöffnet. Man nahm an, man 
würde darin vielleicht die Gründungsurkunde des Beethoven-Denkmals und ei-
nige Beigaben der Zeit entdecken.“ 

Umso größer war die Enttäuschung über den tatsächlichen Fund. Dazu heißt es im 
Informationsdienst der Stadt Bonn – Lokalausgabe vom 16. September 1963 nach ei-
nem kurzen Hinweis auf die prominenten Gäste bei der Denkmalenthüllung:

„Umso erstaunlicher, dass die in den Sockel eingelassene bleierne Fundament-
kassette, die bei der schwierigen Hebung beschädigt werden musste, nur wenig 

53	Das Bonner Rundschau ist in allen hier zitierten Ausgaben digital im Stadtarchiv Bonn verfügbar.
54	Der General-Anzeiger ist in allen hier zitierten Ausgaben digital im Stadtarchiv Bonn verfügbar.

Titelblatt der 9. Sinfonie der in der Grund-
stein-Kassette zum Bonner Beethoven-Denk-
mal hinterlegten Partitur des Schott-Verlags 
Mainz (Stadtarchiv Bonn)
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Interessantes enthielt. Keine Dokumente, keine besonderen Beigaben der Zeit, 
keine hervorragenden Autographen, keine Zeitzeugenberichte. Es lagen in der 
Kassette die Schottsche Ausgabe der Partituren „Missa solemnis“ (1827) und der 
9. Sinfonie, historisch an sich noch wertvoll genug, aber an Beischreiben lediglich 
der dürftige Widmungstext in der Partitur der Neunten.“ 55

Weiter heißt es in der städtischen Mitteilung:

„Die Partituren sollen mit der Bleikassette in einem neuen Metallbehälter in 
das Fundament eingelassen werden, wenn das Denkmal wieder aufgestellt wird. 
Dokumentarische Beigaben von heute werden die Nachkommen späterer Zeiten, 
die vielleicht wieder einmal das Denkmal bewegen müssen, wenigstens teilweise 
für das entschädigen, was das Komitee versäumt hat.“

55	Stadtarchiv Bonn, I c 232. Der Beitrag ist mit G. S. (vermutlich Gert Schroers) gezeichnet.

Inneres Umschlagblatt der in der Grundstein-Kassette zum Bonner Beethoven-Denkmal hinter-
legten Partitur der 9. Sinfonie des Schott-Verlags Mainz (Stadtarchiv Bonn)
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Dazu ist es allerdings nicht gekommen: Die beiden Partituren mit der Widmung be-
finden sich heute im Bonner Stadtarchiv. Die Kassette ist nicht mehr aufzufinden,56 
obwohl sich auf der Rechnung der Kunstschmiede Karl König für die Denkmalres-
taurierung vom 2. Juni 1965 ausdrücklich der Hinweis findet:

„Die vorhandene Bleikassette für die Dokumente ausgerichtet, die bei der De-
montage angerichteten Schäden beseitigt, eine neue Bleikante aufgesetzt und die 
Kassette wieder verlötet“.57

Diese Kassette war jedenfalls am 10. Juli 1845 in den Sockel des Denkmals eingelas-
sen worden, bevor das Denkmal in Bonn eingetroffen ist und dann mit Postament 
auf den Sockel gestellt wurde.

In seinem Brief an Breidenstein erwähnt Hähnel am 6. Juni 1845 auch ausdrücklich, 
dass ihm der Nürnberger Kunstgießer von Burgschmiet „die schriftliche Zusicherung“ 
gegeben habe, dass er „bis 12ten Juli d.J. die broncegüsse sämmtlichen nach Bonn ab-
senden werde. Die Lieferzeit auf dem Ludwigskanal bis Mainz ist 12 Tage“. Von dort 
aus komme das Denkmal „in einem Tag bis Bonn“. Hähnel bittet darum, den eigent-
lichen Termin der Aufstellung so bald als möglich zu erfahren.

Tatsächlich war Burgschmiet schneller, und das Denkmal konnte bereits am 5. Juli 
„an den Ort seiner Bestimmung und zunächst auf dem Ludwigkanal nach Bamberg ab-
gehen“. So berichtete es der Nürnberger Kurier am 3. Juli 1845 in einem Artikel über 
die „in dem Atelier unsres wackern Burgschmiets von dem Mozart-Verein veranstaltete 
Huldigung L. v. Beethovens durch Gesang, Musik und Rede.“58

Der Nürnberger Zeitung und dem Nürnberger Kurier ist dann am 16. Juli 1845 zu 
entnehmen, dass die Statue mit Feierlichkeiten am 13. Juli in Bamberg begrüßt 
wurde. Die Presse berichtete in den folgenden Tagen über Stationen am 17. Juli in 
Würzburg und um den 21. Juli in Wertheim.

Schon am 20. Juli kündigte das Bonner Wochenblatt an: „Beethoven´s Standbild nebst 
den dazu gehörigen Basisreliefs wird unter Geleit des Erzgießers H. Burgschmiet nächster 
Tage hierselbst eintreffen.“ Eine entsprechende „Empfangsfeierlichkeit“ werde vorbe-
reitet.

Am 25. Juli berichtet die Zeitung ausführlich, dass die Statue am Morgen des 23. 
Juli in Königwinter eingetroffen sei und dort „die regste Theilnahme“ erfahren habe. 

56	So Dr. Yvonne Leiverkus vom Stadtarchiv der Bundesstadt Bonn am 12.4.2022 in einer Mail an den 
Autor. In der Mail heißt es weiter: „In unserer Bildsammlung befindet sich ein Foto von einer der Parti-
turen aufgenommen von Gerhard Sachsse (Signatur: DA 01/4243) aus dem Jahr 1963; auf der Rückseite 
ist folgendes vermerkt: ‚Aufnahme der Partitur Sinfonie Nr. 9 d-Moll, op. 125 mit Schlußchor über Schil-
lers Ode ‚An die Freude‘ von Ludwig van Beethoven, die sich im Sockel des Beethoven-Denkmals befand. 
Z.Z. im Kassenschrank des Kulturamtes. Soll in der dafür vorgesehenen Schublade des neu aufgestellten 
Denkmals untergebracht werden. Rücksprache mit Dr. Schroers/Herrn Heckmann – 10.12.1963.‘“

57	Eisel, Beethoven (wie Anm. 3), S. 474.
58	Das Nürnberger Kurier und die Nürnberger Zeitung sind in allen hier zitierten Ausgaben digital ver-

fügbar auf dem Onlineportal digiPress – Portal der Bayerischen Staatsbibliothek für die Präsentation 
digitalisierter Zeitungen (https://digipress.digitale-sammlungen.de/).
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Von dort sei das „reichbewimpelte und bekränzte Schiff mit Beethoven´s Standbilde“ 
begleitet von „einer kleinen Flotille“ „unter anhaltenden, von allen Seiten her ertönen-
den Geschützessalven, mit Musik und Gesang“ abends um acht Uhr von „zahlreichen 
Ehrendeputationen“ in Bonn begrüßt worden. Dabei war 

Rechnung der Kunstschmiede und Metallwerkstätte Karl König vom 2. Juni 1965 über die Res-
taurierung des Beethoven-Denkmals (Privatbesitz, Andreas König, Bonn) 
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„das ganze Ufer, so wie die Fenster und Terrassen der angrenzenden Gebäude 
mit einer zahllosen Menschenmenge, Kopf an Kopf gedrängt, fast überfüllt. Bei 
seiner Ankunft ward das Standbild unter Böllerschüssen und Musiktusch von 
dem Freudenruf der Volksmenge begrüßt“.

Auf einem von Fackelträgern begleiteten „Triumphwagen“ wurde die Statue dann 
begleitet von einer großen Menschenmenge durch die geschmückte und illuminierte 
Stadt zum Münsterplatz gebracht. 

Am 31. Juli 1845 berichtete das Bonner Wochenblatt schließlich, es sei

„in der Bauhütte auf dem Münsterplatz innerhalb des verhüllten Gerüstes Beet
hoven´s Standbild auf das bereits seit ein paar Tagen fertige Bronze-Piedstal mit 
glücklichem Erfolge aufgestellt“ 

worden. Schon rein baulich war es damit nicht mehr möglich eine weitere Urkun-
de wie am 10. Juli in das Fundament bzw. den Denkmalsockel einzubringen, auch 
wenn dieser Eindruck in mehreren Berichten über die Denkmalenthüllung am 12. 
August entsteht. 

III. Die „Restaurierungsurkunde“
Der durch Kriegseinwirkungen beschädigte Granitsockel von 1845 wurde nach der 
ersten Restaurierung des Bonner Beethoven-Denkmals für die Wiederaufstellung am 
28. April 1965 durch einen Sockel aus Basalt-Lava mit einem Betonkern ersetzt.59 
Als Postament und Denkmal wieder darauf aufgestellt wurden, kam es – wie erwähnt 
– nicht zur eigentlich vorgesehenen Einsetzung einer Urkundenkassette, obwohl ein 
entsprechendes Kassettenfach vorhanden war.

Als das Denkmal für eine zweite Restaurierung am 5. Januar 2022 abgebaut worden 
war, schlug der Verein Bürger für Beethoven in einem Brief an die Bonner Oberbürger-
meisterin Katja Dörner am 17. März 2022 vor, bei der Wiederaufstellung doch wieder 
eine Kassette mit wichtigen Dokumenten zur Beethovenstadt Bonn einzubringen:

„Dazu könnte insbesondere die Beethoven-Familie beitragen: z. B. das Beetho-
ven-Haus mit einem Faksimile der Stiftungsurkunde für das Denkmal und einer 
digitalisierten Fassung der bisher erschienen Ausgaben der Beethoven-Gesamt-
ausgabe, das Beethoven-Orchester mit seinen Einspielungen der Sinfonien, das 
Beethovenfest mit einer Dokumentation seiner Geschichte, die JubiläumsGmbH 
mit der Dokumentation der 2020-Aktivitäten und die Bürger für Beethoven 
mit einer Dokumentation der Bürgeraktion „Unser Ludwig“ und des Treffens 
der Beethovens in Bonn. Man könnte dazu auch eine neue Denkmalurkunde 
erstellen, die von den Vertretern der Beethoven-Familie und der Oberbürger-
meisterin unterzeichnet ist. Dies alles hätte das Ziel, künftigen Generationen 

59	Vgl. Susann Schaal, Das Beethovendenkmal von Ernst Julius Hähnel in Bonn, in: Ingrid Bodsch, 
Monument für Beethoven – Zur Geschichte des Beethoven-Denkmals (1845) und der frühen Beet
hoven-Rezeption in Bonn (Katalog zur Ausstellung des Stadtmuseums und des Beethoven-Hauses), 
Bonn 1995, S. 39-128, hier S. 39.
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Informationen auch als ein Bekenntnis Bonns als Beethovenstadt zu hinterlassen. 
Da das Denkmal (hoffentlich) erst wieder in vielen Jahrzehnten restauriert wer-
den muss, könnte eine solche Kassette ein generationsübergreifender Gruß sein.“60

Dieser Vorschlag wurde von der Bonner Stadtverwaltung intensiv geprüft, wobei 
insbesondere die beschränkten Platzverhältnisse in einer solchen Kassette und im 
Blick auf die einzulagernden Dokumente Konservierungsfragen eine Rolle spielten.

Anfang Juni 2022 wurde der Vorsitzende des Beethoven-Vereins Stephan Eisel von 
der Stadt Bonn gebeten, den Text für eine neue Urkunde zu formulieren. Er leg-
te diesen Text am 29. Juni in Absprache mit dem Direktor des Beethoven-Hauses 
Malte Boecker, Generalmusikdirektor Dirk Kaftan vom Beethoven-Orchester und 
dem Intendanten des Beethovenfestes Steven Walter als gemeinsamen Vorschlag der 
„Beethovenfamilie“ vor.61 Vom Städtischen Gebäudemanagement der Stadt wurden 
die Passagen zur technischen Restaurierung hinzugefügt. 

Am 7. Juli 2022 um die Mittagszeit wurde diese „Restaurierungsurkunde“ vor dem 
Denkmal von der Denkmalberaterin und Bauforscherin im Städtischen Gebäude-
management Constanze Falke verlesen: 

„Das Beethoven-Denkmal war das erste Symbol des Engagements der Bonner 
Bürgerschaft für den größten Sohn der Stadt, Ludwig van Beethoven. Zum 65. 
Tauftag des Komponisten veröffentlichte der kurz zuvor gegründete private „Bon-
ner Verein für Beethovens Monument“ am 17. Dezember 1835 einen „Aufruf an 
die Verehrer Beethovens“, mit ihren Spenden „ein plastisches, möglichst großarti-
ges Monument“ für den Musiker zu ermöglichen. Robert Schumann hat diesen 
Aufruf als Redakteur der „Neuen Zeitschrift für Musik“ in ganz Europa bekannt 
gemacht. Als die Sammlung dennoch ihr Ziel zu verfehlen drohte, öffnete Franz 
Liszt seine Privatschatulle, um die Fertigstellung zu ermöglichen.

Im Jahre 1889 waren es wieder Bonner Bürger, die durch Ankauf den Erhalt 
des Geburtshauses von Beethoven in der Bonngasse sicherstellten und von dort 
aus unter ihrem ersten Präsidenten Joseph Joachim die ersten Kammermusik-
feste weltweit veranstalteten. Bis heute ist der Verein Beethoven-Haus Bonn 
Eigentümer des Hauses mit weltweit führender Beethoven-Forschungsstelle, dem 
Museum, das Jahr für Jahr ca. 100.000 Menschen besuchen, und dem 1989 
eröffneten Kammermusiksaal.

Auch das Musikleben Bonns war im 19. Jahrhundert fast ausschließlich bürger-
schaftlich getragen. 1907 erhielt die Beethovenstadt ein eigenes Berufsorchester, 
als die Stadt das zehn Jahre zuvor gegründete „Philharmonische Orchester 
Koblenz» übernahm. Seit 2003 trägt dieses städtische Orchester den Namen 
Beethoven Orchester Bonn. Es ist der Kristallisationspunkt der vielfältigen 

60	Das Schreiben wurde vom Verein mit der Medienmitteilung 6/2022 am 7.4.2022 veröffentlicht, in: 
(https://www.buergerfuerbeethoven.de/start/Home/news/Bei-der-Wiederaufstellung-des-Beetho-
ven-Denkmals__9331.html?xz=0&cc=1&sd=1&ci=9331 (abgerufen 30.6.2023).

61	E-Mail vom 29.6.2022, 8:01 Uhr, von stephan.eisel@buerger-fuer-beethoven.de an Constanze.Fal-
ke@Bonn.de, Betreff: Final: Urkunden-Text (liegt dem Autor im Original vor).
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Bonner Musikszene und trägt Beethovens Musik und Ideen in Gegenwart und 
Zukunft – vernetzt mit den anderen Beethoven-Institutionen, der regionalen 
freien Szene sowie mit Kunst und Forschung weltweit.

Mit der Enthüllung des Beethoven-Denkmals feierte Bonn vom 10.-13. August 
1845 auf Initiative von Franz Liszt auch das erste Beethovenfest. Es fand seine 
Fortsetzung erst 1871 und durchlief eine wechselvolle Geschichte in unregelmä-
ßiger Abfolge. Als 1993 die städtischen Zuschüsse gestrichen wurden, gründete 
sich der Verein „Bürger für Beethoven“, der dreimal einen privaten „Beetho-
ven-Marathon“ organisierte bis 1998 die Internationalen Beethovenfeste 
Bonn gGmbH aus der Taufe gehoben wurde, die das seitdem jährliche Beetho-
venfest ausrichtet.

Inzwischen bekennen sich über 1.700 Menschen aus Bonn und der Region als 
Bürger für Beethoven und engagieren sich mit der Verleihung des Beethoven-
Rings, dem Jugendwettbewerb Beethoven Bonnensis, dem Bürgerpreis „Götter-
funken“ und vielen weiteren Aktivitäten für das Erbe des großen Komponisten 
in seiner Heimatstadt.

Das war auch das Anliegen der Beethoven Jubiläums GmbH“, die 2016 mit der 
Dachmarke BTHVN 2020 von der Bundesrepublik Deutschland, dem Land 
Nordrhein-Westfalen, dem Rhein-Sieg-Kreis und der Bundesstadt Bonn zum 
250. Geburtstag Beethovens gegründet wurde.

Dass sich so viele Menschen der Beethoven-Familie in Bonn zugehörig fühlen, 
hat seinen Ausgangspunkt im Beethoven-Denkmal auf dem Münsterplatz, das 
eindrucksvoll vergegenwärtigt, dass Ludwig van Beethoven nicht nur in Bonn 
geboren ist, sondern hier 22 Jahre gelebt und gearbeitet hat.

Im Jahre 2022 wurde das Beethoven-Denkmal umfangreich restauriert. Anlass 
für die Restaurierung war ein Gutachten zum Erhaltungszustand des Denkmals, 
welches durch das Kunstmuseum Bonn zwei Jahre zuvor initiiert worden war. 
Das seit dem 6. November 1987 in die Denkmalliste der Stadt Bonn eingetrage-
ne Baudenkmal zeigte sich rund 60 Jahre nach der letzten Restaurierung in den 
Jahren 1963-65 in einem stark verunreinigten Zustand.

Unter Federführung des Städtischen Gebäudemanagements der Bundes-
stadt Bonn erfolgten weitere Untersuchungen und die Planung der Restaurie-
rung. Am 5. Januar 2022 wurde das Denkmal auf dem Münsterplatz abgebaut 
und verblieb bis zu seiner Wiederaufstellung am 5. Juli 2022 in einer Werkstatt 
in Bornheim-Hersel, wo es durch die beauftragten Fachrestauratoren für Metall 
der Firma Recovis restauriert wurde. Die umfangreiche Restaurierung beinhal-
tete neben der Reinigung der Bronze eine endoskopische Untersuchung des In-
neren der Skulptur, um Standsicherheitsschäden auszuschließen. Die Abnahme 
der anhaftenden Schmutz- und Korrosionsschäden umfasste den Hauptteil der 
Maßnahmen. Für eine abschließende Konservierung der Oberflächte62 erfolgte 

62	Der Rechtschreibfehler befindet sich im Originaltext der Restaurierungsurkunde.
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der Auftrag einer Mikrokristallinwachsschicht, um die zukünftige Anhaftung 
von Schmutz und daraus resultierende Krustenbildungen sowie erneute Korrosi-
on zu verringern. Die sichtbaren Fehlstellenreparaturen der 1960er Jahre gehen 
ausschließlich auf die Beschädigungen zurück, die das Denkmal während des 
Zweiten Weltkriegs erfahren hat. Hierzu zählen zahlreiche Einschusslöcher, aber 
auch stärkere Beschädigungen in Form einer Abbruchstelle am oberen Gesims. 
Reste von Schrapnellgeschossen fanden sich noch in den Mantelfalten des Kompo-
nisten. Die kaschierten und nun erneut gefestigten Reparaturen lassen sich durch 
historische Fotos aus dem Jahr 1945 zuordnen. Alle Maßnahmen wurden eng 
von der Unteren Denkmalbehörde und im Austausch mit den Restaurierungs-
werkstätten des LVR-Amts für Denkmalpflege im Rheinland begleitet.

Der Erhalt der Patina und der Altersspuren der vergangenen Jahrzehnte stand 
stets an erster Stelle. Dem Inneren des Denkmals musste jedoch eine neue Zeit-

schicht hinzugefügt werden. Nach Ab-
nahme des Postaments im Zuge des Ab-
baus des Denkmals stellte sich heraus, 
dass der innere Betonsockel, auf dem die 
Lasten der Statue ruhten und welcher 
nach der Restaurierung 1965 hergestellt 
worden war, abgängig war. Das untere 
Kranzgesims des Postaments wies nach 
Entfernung der Betonverfüllung bereits 
einen vertikalen Bruch auf. Für das 
Innere wurde eine neue Stahlstützkon-
struktion angefertigt, über die nun ne-
ben den Lasten der Statue auch die des 
Postaments abgeleitet werden. Durch 
diese Maßnahme wird auch die Was-
serführung optimiert, so dass zukünfti-
ge Feuchteschäden im Inneren, wie sie 
durch den Betonsockel entstanden wa-
ren, ausgeschlossen werden sollen. Eine 
Dokumentation, welche alle Details der 
restauratorischen, statischen und wei-
terführenden Maßnahmen beinhaltet, 
wird nach Abschluss der Maßnahme an 
das Stadtarchiv Bonn übergeben.63

Die Gesamtkosten für die Restaurie-
rung beliefen sich auf rund 120.000 
Euro. Die Maßnahmen wurden maß-
geblich durch Spenden in Höhe von 
30.000 Euro durch die Deutsche Stif-

63	Bis zum 31.7.2023 waren diese Unterlagen noch nicht im Stadtarchiv Bonn eingegangen.

„Restaurierungsurkunde“ vom 7. Juli 2022 (Foto: 
Arnulf Marquardt-Kuron)
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tung Denkmalschutz und Mittel in Höhe von 15.000 Euro im Rahmen der 
Denkmalförderung des Landes NRW unterstützt.

Am 10. Juli 1845 war eine Bleikassette für zwei Schott-Partituren, der Neunten 
Sinfonie und der Missa Solemnis, mit handschriftlicher Widmung in das Funda-
ment des Beethoven-Denkmals eingesetzt worden, bevor der Granitsockel fertig-
stellt wurde. Beim Abbau im Jahre 1963 wurde der bauzeitliche Sockel vollstän-
dig abgebrochen. Dabei traf man auf die Bleikassette, deren Inhalt beschädigt 
wurde. Seitdem werden die Originaldokumente im Stadtarchiv Bonn verwahrt.

Unklar ist jedoch weiterhin der Verbleib der Stiftungsurkunde, welche im Rah-
men der Feierlichkeiten zur Enthüllung des Denkmals am 14. August 1845 
zweifach unterzeichnet wurde. Die zweite Ausführung befindet sich heute im 
Beethoven-Haus. Beim Abbau des Denkmals 2022 stellte sich zwar heraus, dass 
im Rahmen der Konzeption des neuen Betonsockels und -kerns im Jahr 1965 ein 
Hohlraum für das bauzeitliche Fach auf der Vorderseite des Postaments herge-
stellt worden war, das Fach war jedoch bei Öffnung leer. Ebenso wie bereits 1963 
wurde die Stiftungsurkunde nicht gefunden.

Heute, am 7. Juli 2022, wird eine neue Metallkassette in das Innere des Posta-
ments des Beethoven-Denkmals eingesetzt. In diese eingelegt finden sich Faksimi-
les der zwei Partituren und des zweiten Exemplars der Stiftungsurkunde sowie 
diese Urkunde anlässlich der abgeschlossenen Restaurierung.“

Unterzeichnet wurde diese „Restaurierungsurkunde“ von64 

Vertretern der Stadt Bonn

•	 Oberbürgermeisterin Katja Dörner

•	 Constanze Falke (Denkmalberaterin und Bauforscherin im Städtischen Gebäude-
management)

•	 Hermann Krause (Restaurierungs-Projektleiter vom Städtischen Gebäudema-
nagement)

Vertretern der Bonner „Beethoven-Familie“

•	 Dr. Stephan Eisel (Vorsitzender der Bürger für Beethoven)

•	 Dr. Julia Ronge (Kustodin des Beethoven-Hauses Bonn) 

•	 Steven Walter (Intendant Internationale Beethovenfeste Bonn gGmbH)

Vertretern der beteiligten Firmen

•	 Sabine Baumann-Duvenbeck (Geschäftsführerin des Schwertransportunterneh-
mens Viktor Baumann GmbH & Co. KG)

64	Vgl. Pressemitteilung der Stadt Bonn vom 7.7.2022, in: https://www.bonn.de/pressemitteilungen/
juli-2022/eine-nachricht-fuer-kommende-generationen-im-inneren-des-beethoven-denkmals.php 
(abgerufen 30.6.2022).
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•	 Markus Kurscheid (Firma Werbetechnik Kurscheid aus Köln)

•	 Michael Pitack (Steinmetz-und Steinbildhauermeister aus Rieden)

•	 Betina Roß und Dirk Sturmfels (Restauratoren der Metall-Restaurierungsfirma 
Recovis aus Ellerau)

Unterschriften auf der „Restaurierungsurkunde“ vom 7. Juli 2022 (Foto: Stephan Eisel)
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•	 Dr. Steffen Skudelny (Vorstand der Deutschen Stiftung Denkmalschutz)

In die neue Metallkassette kamen neben der unterschriebenen „Restaurierungsur-
kunde“ auch

•	 das Faksimile der „Stiftungsurkunde“ vom 12. August 1845, wie sie heute im 
Beethoven-Haus aufbewahrt wird,

•	 Faksimiles der beiden Schott-Partituren (mit der handschriftlichen Widmung des 
damaligen Komitees zur Errichtung des Denkmals) aus der Grundstein-Kassette 
vom 10. Juli 1845, wie sie heute im Stadtarchiv Bonn aufbewahrt werden

•	 sowie die tagesaktuelle Ausgabe des Bonner General-Anzeigers und ein Programm 
des Beethovenfestes 2022, die spontan in die Kassette gelegt wurden, bevor diese 
verschlossen wurde.

Oberbürgermeisterin Katja Dörner und Restauratorin Betina Roß beim Einfügen der Denkmal-
kassette am 7. Juli 2022 (Foto: Stadt Bonn)
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Mit diesem Inhalt schob dann Oberbürgermeisterin Katja Dörner gemeinsam mit 
Betina Roß (Restauratorin der Metall-Restaurierungsforma Recovis aus Ellerau) die 
Kassette in die dafür vorgesehene Öffnung im Postament des Denkmals ein.

Damit ist zwar nicht das Rätsel gelöst, was mit dem am 12. August 1845 zum Ver-
bleib im Beethoven-Denkmal vorgesehenen Exemplar der Stiftungsurkunde gesche-
hen ist. Aber für die Nachwelt sind jetzt im Denkmal als Faksimiles die Dokumente 
eingesetzt, die dafür am 10. Juli bzw. 12. August 1845 vorgesehen waren und 1963 
oder bereits zuvor zu einem unbekannten Zeitpunkt entfernt oder gar nicht hinter-
legt worden sind.


